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Die Danziger Zeitung erscheint 


Expedition (Gerbergaſſe 
Boft-Auftalten angenommen. 


Se Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
‚Sig rad und Gen. Landschafts- Spndiens a, Cheimfeki zu Poſen 
Bu 1 0 Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub, dem Stab. und 
N artonsarzt Bege und dem Bofimeifter Hain zu Nen⸗Ruppin 

en Rothen Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife, dem Wundarzt 
Keßler zu Neiſſe den Rolhen Adlerorden 4. Kl.,“ dem Geh. Reg.“ 
Conſiſtorial. und Schulrath Striez zu Potsdam den Adler der 
Comthure des Kgl. Hausordens von Hohenzollern, jo wie den Schul⸗ 
lehrern Hellmumd zu Holleben und Bürger zu Siedenbrünſow 
und dem Schullehrer Zierett zu Groß⸗Zappeln das Allgemeine 
Ebrenzeichen; ferner dem Kreisgerichte⸗Secretair Blanquardt in 
Schönlanke den Charakter als Canzleirath zu verleihen, und den 
Kaufmann P. F. Michelſen in Rönne auf Bornholm zum Conſul 
daſeibſt zu ernennen. 


—— — — —— —T— —— FHZ—?b— 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 5. Mai, 5% Uhr Nachm. 85 
Berlin, 3. Mai. n Militär: 
debatte.) Vinwefend Kriegsminiſter v. Moon und 
Aegier. Commiſſar Major v. Hartmann. Referent 
Abg. Gneiſt halt die Schlußrede. Er erklärt, er 
wolle feine Worte ſprechen als Wahrheit, wie er fie 
erkannte und objectiv ohne perſönliche Venfpielungen 
bleiben. Er müſſe zunächſt conſtatiren, daß der 
Kriegsminiſter eine Reorganiſation vertheidigt, welche 
fes weder exiſtirt, noch geregelt, noch feſtgeſtellt 
fl. Der Kriegsminiſter behaupte, die Krone ei zur 
Meorganifation berechtigt. In Preußen habe das 
Mecht noch immer Gültigkeit gehabt, uns (dem Ab 
eordneten) liegt es ob, dies ferner zu erhalten. 
arum müſſen wir an dem Geſetze vom 3. Septbr. 
1814 fefibalten, da es das einzige für das Heer 
e ſei. Trotz der Faſſung des 8 3 (die 
iet kärke wird nach den Staatsverbältniſſen nor ⸗ 
— iftiren bieruber geſetzliche Beſtimmun en. 
public + gilt nur, was in der Geſetzſammlung 
ärke f t. elle Beſtimmungen über die Endre: 
1 nb bis auf den jetzigen Konig in der Geſetz⸗ 
ammtung pubneirt. Bei allen Verfaſfung kämpfen 
andelte es ſich darum, was die Werordnung eines 
Einzelnen, was Geſetz fein ſolle. So auch jetzt bei 
uns: Soll die ee obne Geſetz oder nur 


eingeräumt — Fr Budgetrecht nuszuüben, 


de Recht iſt tobt. 
Belangen des Haufes im 

por, bie aber von den vom Hauſe verlangten Punkten 

— der Naseneet; Feſtſtellung der Tadres, 

— andwehr, Verkürzung der Dienſtzeit) 

n, Wort enthielt, ſondern nur die unbeschränkte 

n Kriegsminiſter über die einzelnen 

I Der Geſetzentwurf ift wiederholt abge- 

zent und liegt uns jetzt wieder vor. Das nennt die 

egierung eine verſöhnende Stellung. Das Entgegen: 

kommen des Hauſes wird vom iniſterium hart⸗ 


näckig abgelehnt, alle Am 
Reiegeminiher verneint, ane 


Abraham * 
uß. 


S 

Abraham Lincoln — von außergewöhnlicher Körper⸗ 
größe; er maß 6 Fuß und 4 Zell. Sein Körper zeigte au. 
derlich keine beſondere Ausbildung der Muskeln, 8 jedoch 
euebauernd und zähe. Sein Gang war eher ſchleppend als 
au al Er ging mit etwas vorgeneigtem Kopfe, die Hä 
auf den Rücken haltend. Sein Geſicht war Garalte ine 
und ſcharf ausgeprägt. Hinter einer ziemlich a, 
ſchen Naſe lagen zwei hellgraue Augen, die kein Laſter 1. 

end einer Art je getrübt und deren Glanz im belebten Ge. 
präch oder in der Ecregtheit der öffentlichen Rede unwider⸗ 
ehlich war, und Einen daran gemahnte, daß man einem un. 
e Manne gegenüberſtand. In ſeinen Gewohn⸗ 
7 u. Ki ame gie 1 ren 
elt es Genuſſes berauſchender Getränke und des Ta, 
3 an kann in ſeinem ganzen Leben keine einzige * 
chweiſung auffinden. Er war freigebig bis zum Extrem. 
eichthum hat er ſich nie erworben, obgleich er die beſte Ge⸗ 
legenheit hiezu hatte; er lebte jedoch mit ſeiner Familie in 
unabhängigen Verhältniſſen. Er war beſonders vorſichtig 
mit dem Contrahiren von Schulden oder dem Uebernehmen 
von Geldverpflichtungen. Er ſpielte nie, ausgenommen ge» 
gentlich eine Partie Schach oder Domino mit einem Freunde 
in dem Bibliothelzimmer des Staatshauſes. 
m Umgange war Lincoln äußerſt leutſelig und höflich, 
Ohne ledoch ſich irgend etwas zu vergeben. Seine Bewegun⸗ 
In datten etwas Ediges, die Folge ſeiner hinterwäldiſchen 
nus ad, aber er war ſich feines inneren Werthes bewußt ge» 
ird, um deshalb nie verlegen zu werden. Sobald er mit 
gend Jemand in eine Unterhaltung eingetreten und warm 
Beeren war, verlor ſich das Förmliche und Eckige ſeines 
dak oe, ae feine Augen blitzten und fein Mund ſpru⸗ 
umor. 

Der R d N rning Herald“ ſchreibt 
Über — eg = er Mo 2 2 rälldentſchafts⸗ 
8 ſuch, dem damalig 

Elmdidaten im Sommer 1860 in Springſield abſtattete: 
mitt beſcheiden aus ſehendes zweiſtöckiges braunes Ballenhaus, 
meine Piltame „A. Lincoln“ auf der Thürplatte, ſagte mir, 155 
möblirt ilgerreiſe ihr Ende erreicht habe. Das Haus war hübſ 
einen X ledoch nicht übermäßig prächtig. Der Platz hatte 

uſtrich von ruhiger Verfeinerung. Man wußte gleich, 
daß di ein 
e Dame vom Hauſe der echte Typus der amerikani⸗ 


Danzigerz 


Er ent⸗ 


Sonnabend, 6 Mai. (Morgen⸗Ausgabe.) 


täglich zweimal; am Sonntage 
Morgens und ain Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
r. 2) und auswärts bei allen Königlichen 


ag 
e 
Pr 


N 
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Angekommen 5. Mai, 7 Uhr Abends. 
[Fortſetzung der Rede des Abg. Gneiſt.] Von conſer⸗ 
vativer Seite wurde dem Abg. Stavenhagen der Vorwurf 
gemacht, er ſei General außer Dienſten. Jeder General kann 
heutzutage außer Dienft geſtellt werden, wenn er in der Reor- 
ganiſation nicht derſelben Anſicht iſt, wie der Kriegs miniſter. 
Die ganze Reorganiſation ſei nichts anderes, als eine unüber⸗ 
windliche Eiferſucht unſerer Cadettenhaus⸗Ariſtokratie gegen 
die in Befig und Wiſſenſchaft beſſer fituirten Männer, welche 
keine Berufsoffiziere fein wollen. Redner geht dann zur 
Zjährigen Dienſtzeit über. Der Kriegsminiſter gebe zu, daß eine 
2iährige Dienſtzeit relativ möglich ſei, die Regierung dagegen 
halte feſt an der Zjährigen Die ſizeit. Wenn der Kriegs. 
minifter ſage, wir haben Compenſationen für Einführung der 
Ziährigen Dienſtzeit und dieſe würden eben fo viel often, 
wie die Reorganiſation, fo entgegne ich dem: Mag fie fo 
viel koſten, ſo koſtet ſie uns nur halb ſo viel, denn wir ſpa⸗ 
ren die andere el an der Productionskraft. Das Haus 
werde gegen die Regierungswillkür durch das Gelt bewilligungs⸗ 
recht geſichert. Glaube die Regierung, das Haus ſolle der Un⸗ 
verſöhnlichkeit der Regierung gegenüber nicht von ſeinem Rechte 
Gebrauch machen? Wir ſollen nicht Conceſſtonen, ſondern 
eine ehrliche wirthſchaftliche Ueberztugung darbringen und 
ſind bereit, der Regierung unſere Zuſtimmung zu ertheilen, 
ſobald den wirthſchaftlichen Forderungen und den Rechten 
des Landes entſprochen wird. Wir glauben nicht an Extreme, 
welche die Conſervaliven hervorrufen möchten, denn wir wiſſen 
wohl, wenn es ſo fortgeht, daß etwas bricht. Aber wenn 
auch etwes bricht, wofür Gott behüten möge, fo können eben 
fo gut die Rechte des Herrenbauſes, wie die des Abgeordne⸗ 
tenbauſes berührt werden. Der Abg. Waldeck wolle weiter 
nichte, als Wiederherſtellung der Rang- und Quartierlifte 
Friedrich Wilhelms III. Der Kriegs miniſter ſage: Der 
König ſei nach dem Geſetz von 1814 berechtigt, die Armee⸗ 


stärke feſtzuſtellen. Das Verlangen des Hauſes ſei ein Uebergtiff. 


Das find Verdächtigungen, denn uns gebührt geſetzlich die 
Bewilligung der Geldmittel. Ich mache den Herrn Kriegs 
minifter darauf aufmerkſam, daß dem Lande nicht gedient 
wird, wenn die Reorganlſation durch einen Eidbruch aufrecht 
erhalten werden ſollte (ſtürmiſche Bewegung) ; das iſt meine 
Ueberzeugunz. Preußen iſt dadurch groß geworden, daß ſeine 
Könige mit dem Volke eins waren. Die Frage war bei Ber 
ginn der Debatte complicirter. Jetzt ift fie vereinfachter, jetzt 
handelt es ſich um Annahme oder Ablehnung. Ich rathe 
Ihnen, lehnen Sie den Geſetzentwurf ab. 

Kriegsminiſter v. Moon: Ich will den Referenten nicht 
widerlegen und meine Erwiderung für die Spezialdebatte 
aufſparen. Redner hat mich aber perſönlich angegriffen in 
unerhörter Weiſe, darum ergreife ich das Wort. Referent 
nannte mich einen politiſchen Mann, darin hat er Unrecht; 
er nannte mich einen religiöſen Mann, dafür könnte ich ihm 
danken. Wenn Referent aber von Eidbruch und Kainszeichen 
ſprach, fo hätte er den Ordnungsruf verdient, und da dies 
nicht geſchah, muß ich ſagen, daß ſein Ausdruck an der 
Stirn trug den Stempel der Ueberhebung und Unverſchämtheit. 
(Großer Lärm im ganzen Hauſe.) *) 

Nach einer ſpäter eingetroffenen Depeſche lautet die bezülg⸗ 

liche Stelle 105 Rede des Abg. Gui wie 18 57 Der Rriegemint- 
ſter fei ein politiſcher und ein religiöſer Mann. Weil er Gu) 
letzteres glaube, darum könne er nicht annehmen, daß der riegs⸗ 
miniſter Inſtitutionen werde aufrecht erhalten wollen, die das Kains⸗ 
zeichen des Eidbruchs an der Stirn tragen. 


— . — — 
ſchen Lady ſei. Auf dem Tiſche ſtanden Blumen, Gemälde 
dingen an den änden. Der Verzierungen waren wenige, 
aber geſchmackvoll und angemeſſen. Alles war an feiner 
rechten Stelle und trug das Seinige zum Effect des Ganzen 
bei. Bald böͤrte ich Fußtritte auf der Treppe und ein lan⸗ 
zer, pfeilartiger, ediger Herr mit einer Maſſe verwirrt auf 
feinem Kopfe liegenden ſtarken Haates und einem Paar 
Augen, die zu ſagen ſchienen: „Machen Sie ſich ganz bequem“, 
einer bemerlenswerth breiten und großen Stirne und Armen, 
die für eine Statue Apollos etwas zu 2 und zu hager ge⸗ 
weſen wären, erſchien im Zimmer. Die Lippen zeigten von 
Charakter, die Naſe war ſtark gebogen, die Backenknochen 
waren hoch und hervorſteh end, und das ganze Geſicht deutete 
ugleich Güte und Eniſchloſſenheſt an. Wenn ruhig, hatte 
er etwas Starres, aber wenn in Bewegung, war er einer 
der Beredteſte, die ich ie geſehen. Seine Erſcheinung hat 
etwas Befehlendes und fein Benehmen iſt im boͤchſten Grade 
jewinnend. Nachdem man fünf Minuten in feiner Geſell 
ſchaft peweſen, hört man auf zu denken, daß er einfach oder 
unbeholfen ſei. Man erkennt in ihm elnen Gentleman von 
hohem Ton, ohne Anmaßung und von edlem Geiſte, der voll» 
dändig bewandert if} in den weſentlichen Annehmlichkeiten 
es geſellſchaftlichen Lebens und dem der untrügliche Weg⸗ 
weiſer des geſunden Menſchenverſtandes zur Stütze dient. 

Carl Schurz ſchildert uns jenen Augenblick, in welchem 
Lincoln die 15 re nr Präſidentſchaf ts⸗Candidaten ſei⸗ 
a vitgetheilt wurde. 

1 ie feen ein Mitglied des Comités der Na⸗ 
ionalconvention, welches gekommen war, „um in feine Hände 
vie höchſte Ehre und das größte Vertrauen, welche eine po» 
litiſche Partei zu vergeben hat, niederzulegen: eine Ehre, an 
die er nicht gedacht in der Hitze des Kampfes, welche er nicht 
begehrte und kaum ſanguiniſch genug war, zu erwarten. Da 
ſtand er, ſchweigend der Anrede unſers Vorſitzenden lauſchend, 
die Augen niedergeſchlagen, in ſeiner Seele vielleicht ein Ge⸗ 
fühl gerechten Stolzes, kämpfend mit dem bewältigenden Be- 
wußtſein der Verantwortlichkeit. Dann antwortete er, dankend 
ür die ihm erwieſene Ehre und den Platz als Führer in 
dieſem großen Kampfe annehmend, nicht mit dem frohlocken⸗ 
den Tone eines Mannes, der einen perſönlichen Triumph er⸗ 
rang, nicht mit der hochmüthigen Miene und gemachten Würde 
eines Mannes, welcher weiß, daß er auf der großen, Welt 
bühne ſteht, ſondern mit der beſcheidenen Einfachheit eines 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 


1865. 


1 Thlr. 20 Sgr. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in geipjlg:; Illgen 
N & Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in 
j furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanus Buchholg. 
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Frank- 


Vicepräſident v. Unruh: Der Referent ſei in ſeinen 
Ausführungen nicht zu weit gegangen und wollte den Herrn 
Kriegs miniſter nicht beleidigen. 

Abg. Gneiſt; Der Herr Kriegsminiſter hat mich miß⸗ 
verſtanden; er hat ſtrengſachliche Aeußerungen auf ſich bezo⸗ 
gen und ich hoffe, er wird den gegen mich gebrauchten Ausdruck 
zurücknehmen. 

Kriegsminiſter v. Roon: Die letztere Auslegung klingt 
anders, als die erſtere Aeußerung, gegen welche mein Ausdruck 
gerichtet war. Der jetzigen Erklarung gegenüber kann ich um 
fo lieber jenen Ausdruck bedauern und zurücknehmen. Ich 
bedauere, daß der Herr Vicepräfident mich nicht ſchützen konnte. 

Präſident Grabow vertheidigt das Verhalten des Vice⸗ 
Präfidenten v. Unruh. ; 

Abg. Wagener wendet ſich in einer perſönlichen Be⸗ 
merkung gegen Gneiſt, wegen deſſen Aeußerung, daß die Re. 
organifation durch Exſchleichung eingeführt ſei Abg. Guei ft 
antwortet darauf. Hierauf Eintritt in die Specialdiscuffion, 
Abg. v. Benin ſpricht für fein Amendement. Die Erklä⸗ 
rungen des Kriegsminiſters ſeien im Widerſpruch mit der 
Thronrede. Hr. v. Roon habe ihm den Boden unter den 
Füßen fortgezogen. — Aatrag auf Schluß der Special⸗ 
Discuſſion über $ 1 und 2 des Amendements Bonin, für 
welche nur 8 Mitglieder (mit dem Antragfteller) ſtimmen. 
Hr. v. Bonin zieht hierauf feinen ganzen Verbeſſerungsan⸗ 
trag zurück. 

§ 2 der Negierungsvorlage wird hierauf mit 
258 gegen 31 Stimmen abgelehnt. Der Regierungs- 
Commiſſer erklärt nach Verwerfung des $ 2. die Regierung 
babe kein Intereſſe, ſich an der weiteren Discuſſton zu be⸗ 
theiligen. — 88 1, 3 und 4 der Reg.⸗Vorlage werden ver · 
worfen. Abg. v. Hennig beantragt, über die übrigen 
Vorlagen en bloe abzuſtimmen. Sämmtliche Borla- 
gen werden abgelehnt. 


Was man in 6 Sinnabmeüberfcpäffen 
anfängt. 

In England zeigt ſich feit der Zeit, in der man anfing, 
die Steuern und Zölle herabzufegen, die von allen Anhän⸗ 
gern des Freihandelsſyſtems voraus geſagte Erſcheinung, daß 
die Staatseinnahmen trotz aller Herabſetzunzen fortwährend 
ſteigen und jo immer die Möglichkeit bieten, neue Herabſez⸗ 
zungen vorzunehmen. Einen neuen Belag hierfür bietet das 
in dem Parlament eingebrachte neue Budget, welches ſo 
manches enthält, was für uns, die wir uns erſt in den An⸗ 
ah des Conſtitutionalismus befinden, recht lehrreich er⸗ 

ein ? 

Vor Allem hat man, trotz aller Stenerherabſez⸗ 
zung ſeit dem Jahre 1859, alſo in 6 Jabren, faſt 18 Mil⸗ 
lionen E (d. h. etwa 120 Millionen Thaler) von der 
Stoatsſckuld getilgt. Die Staatsausgaben für das J. 1865 
1866 find an 66.139,000 Eſtr., nämlich um 1,110,000 Uft. 
(d. h. um 7,500,000 Thaler) niedriger als für das Vorjahr 
veranſchlagt, welche letztere Thatſache allein wohl ſchon das 
engliſche Budget vor allen übrigen Europas auszeichnet. Wir 
wollen uns hier nicht mit den einzelnen Poſten des Ausgabe ⸗ 
Budgets beſchäftigen, ſondern nur ſehen, ob denn die Mittel 
zur Deckung einer fo großen Summe (von circa 400 Millio⸗ 
nen Thaler) ausreichen. Da erſehen wir denn aus den Mit⸗ 
theilungen des Finanzminiſters, daß die Einnahmen auf mehr 
als 70 Millionen Pfund veranſchlagt ſind, datz alſo das vor⸗ 


B 
Menſchen, ſtark im Bewußtſein ſeiner Fähigkeit und mit dem 
aufrichtigen Borfage, das Rechte zu thun. Viele von denen, 
die ihn ſetzt umſtanden, hatten in der Convention für andere 
Candidaten geſtimmt, manche, noch in dem Gefühl perſön⸗ 
licher Enttäuſchunz befangen, waren gekommen, nicht ohne 
ungünstiges Vorurtheil gegen Lincoln. Doch als fie ihn ſa⸗ 
ben, den Mann, welcher feinen Weg aus der niedrigſten 
Stellung im Leben zu ſeiner jetzigen Höhe gefunden, nicht 
durch wilde Speculationen und abenteuerliche Anſtrengungen, 
nicht auf den Flügeln eines glücklichen Ungefähr, ſondern 
durch ruhige, fianphafte Arbeit, unerſchütterte Treue für feine 
Principien bei ſeinen eigenen und öffentlichen Pflichten, durch 
die Kraft feines Genies und die Energie feines Charaktes — 
den Mann, welcher das Vertrauen des Volles gewonnen und 
nun auf den Schild einer großen nationalen Partei gehoben 
wurde, nicht durch ſpitzfindige Combinationen und geſchickte 
Leitung, ſondern durch den Inſtinct des Volkes, nicht durch 
Berfprehungen gefeſſelt, an Niemanden und nichts ge⸗ 
bunden, als an das Voll und an das Wohl des Lan⸗ 
des, ſeine Hände frei, um die Vorſchriften ſeines 
reinen Gewiſſens auszuführen, ein Leben hinter ſich, 
nicht nur frei von Vorwurf, ſondern auch frei von Ver⸗ 
dacht, ein Problem vor ſich, für deſſen Löſung er durch die 
angebornen Tugenden feines Charakters, die bedeutenden Fä⸗ 
higkeiten feines Geiſtes und einen kräftigen, ebrlichen Willen 
beſonders tüchtig iſt: da fühlten ie, daß mit dieſem reinen 
patriotiſchen Staatsmann all die großen Eigenſchaften wieder 
in das Weiße Haus einkehren würden, welche eine republika⸗ 
niſche Regierung zu dem machen, was fie ſein ſoll: eine auf 
Tugend gegründete Herrſchaft. 

Liucoln iſt, wie aus dem Volke hervorgegangen, ſo dem 
Volke ſtets treu geblieben. Er iſt ein glänzendes BVeifpiel, 
was Talent und Energie in den freien Staaten aus dem 
Menſchen trotz der ungänfligften Verbältniſſe machen können. 
Die Ketlen, die vier Millionen Menſchen in der Selaverei 
hielten, hat fein ſtarker Sinn zerſprengt j und von der Zeit 
ſeiner Beſteigung des Präſidentenſtuhles an wird eine neue 
Aera in dem Leben des amerikaniſchen Volkes datiren. In 
der künftigen Geſchichte wird er uns als nachahmungswürdi⸗ 
ges Beiſpiel erhabener Bürgertugenden voranleuchten, und 
die Spuren, welche er in dem nationalen Leben der nordame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten für ewige Zeiten zurücklaſſen wird, 
kann keine Hand eines Meuchelmörders verwiſchen. 


gelegte Budget einen Einnahme-Ueberfhuß von mehr als 4 
Millionen nachweiſt. - : 

Es iſt das, wie jeder zugeftehen wird, ein erfreuliches 
Zeichen, daß in England der Woblſtand fortwährend im 
Steigen begriffen iſt, indem dieſe Vermehrung der Einnah⸗ 
men, nicht durch irgend welche Steuererhöhung, ſon⸗ 
dern lediglich durch die Steigerung des Wohlſtandes hervor⸗ 
gerufen iſt. Wir ſind ſicher, daß ſo Mancher mit Rückſicht 
auf die mögliche Gefährdung Kanada's oder auf die Noth⸗ 
wendiskeit der Befeſtigung der Canalküſten wegen der ſtei⸗ 
genden Macht des Erbfeindes ſchon im Stillen von einer recht 
zweckmäßigen Verwendung dieſer Ueberſchüſſe zur Erbauung 
von Befeftigungen, oder vielleicht auch zur Errichtung einiger 


neuen Regimenter träumt. Ja, ſo mancher, der ſich für einen 


ſehr guten Wirthſchafter hält, will nichts von alle dem wiſ⸗ 
fen, und begnügt ſich mit der Hoffnung, daß dieſe vier Mil⸗ 
lionen ja im Staatsſchatz in baarem Gelde niedergelegt wer- 
den können, damit in der Stunde der Gefahr recht viel Geld 
vorhanden iſt. 

Aber der Finanzminiſter von England iſt ein anderer 
Mann. Er hält nicht viel von den übertriebenen Vertheidi⸗ 


gungsanlagen, und von neuen Regimeptern will in England 


Niemand etwas wiſſen. Mit dieſer Verwendung der vier 
Millionen iſt es alſo nichts, und was die Niederlegung in 
ven Staatsſchas anbelangt, fo meint der Miniſter von Eng⸗ 
land, das beſte Schatzgewölbe, wo das Geld am 
ſicherſten liege, fei die Taſche des Steuerzahlers 
und es ſei deßhalb am zweckmäßigſten, das Geld, welches 
man nicht gebrauche, dem Volke zu laſſen. Da könne man 
darauf rechnen, daß in der Stunde der Gefahr aus jenen 4 
Millionen 8 Millionen geworden ſeien. Und als guter Re⸗ 


chenmeiſter ſagt er ſich, daß das noch einmal ſo viel ſei. Er 


bat alſo, wie wir bereits mitgetheilt haben, dem Parlamente 

vorgeſchlagen, daß auf Grund dieſer Ueberſchüſſe neue Steuer⸗ 
herabſetzungen vorgenommen werden ſollen. Der durch dieſe 
Herabſetzungen entſievende Ausfall in der Einnahme berech⸗ 
net ſich auf 5½ Million, doch weiß der Finanzminiſter, daß 
die Folge dieſer Herabſetzungen eine ſolche Ver 
mehrung der Einnahmen fein wird, daß kein De⸗ 
ficitim Budget entſteht. 

Man ſteht, in England vermehrt man nicht die Ausga⸗ 
ben, wenn die Einnahmen ſteigen, ſondern man verringert 
die Steuern und legt damit die Ueberſchüſſe auf eine wirth⸗ 
ſchafkliche Wiiſe an, d. h. man läßt fie dem Volke, das dann 
in der Stunde der Noth im Stande iſt, außerordentliche 


Mittel aufzuͤbtingen a 


——— —d mj — ns 

b Berlin 4. Mai. Se. Maj. der König wird ſich mit 
dem Kronprinzlichen Paare und den K. Prinzen vermuthlich 
am 14. d. M. an den Rhein begeben und dort mit J. M. 
der Königin zuſammentreſſen, um am 15. in Aachen der Ju⸗ 
bvelfeier der Vereinigung der Rbeinlande mit Preußen und 
der Grundſteinlegung zu der in Aachen zu errichtenden poly⸗ 


2 Uhr eniſchlief ſaaft nach 
langen Leiden im 64. Lebensjahr die ver⸗ 
witiwete And: 

Frau Juliaune Amalie Heyer, 
; geb. Juchanowitz, 
f ne 95 1 18 h 16 8 5 statt 
“yon 1 Na dee 41 1 anzeigen 
# anzig, > i + 
ee 


interbliebenint, 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Königliche Regierung uns 
nummer die ſeſtgeſtellten Grundſteuer⸗Heberollen 
des hieſigen Stadttreiſes hat zugehen laſſen, 
wird mit der Erbebung der danach feſtgeſtellten 
Stund ſteuerbeträge vom J. Januar cr. ab und 
des Kommu, alſteuerzuſchlages zu derſelben & 
50 % vom 1. April cr. ab nunmehr vorgegan⸗ 
en. im „ei dr = 
gen Die bit ig erfolgt vutch die Einſammler 
unſerer Net At aben⸗Receptur gegen Qutitung 
der letzteren Kaſſe und iſt, zur Vermeidung der 
FEeecution, prompte Jablung zu leiſten. 
Danzig, den 3. Mai 1865. 


zule Mutag 
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Ham bur 


techniſchen Anſtalt, ſodann am 16, in Köln der Grundſtein⸗ 
legung zu dem Denkmal des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. beizuwohnen. Am 18. dürfte die Rückkehr der 
Kgl. Herrſchaften nach Berlin ſtattfinden. — Am 8. Juni 
findet die Jubelfeier der Vereinigung von Neu⸗Vorpommern 
und Rügen zu Stralſund ftatt, an welcher S. M. der Kö⸗ 
nig, das Kronprirzliche Paar und die Prinzen, jo wie die 
Miniſter gleichfalls Theil nehmen werden. Am 9. dürfte der 
König ſich nach Rügen begeben. Um die Mitte Juni gedenkt 
S. M. ſich zur erneuerten Kur nach Karlsbad zu begeben. 

— (N. Pr. 3.) Der General-Adjutant S. M. des Kö⸗ 
nigs, General der Infanterie v. Neumann, ſchon ſeit einiger 
Zeit leidend, liegt jetzt in Folge eines Schlaganfalles fo be⸗ 
denklich krank, daß der Zuſtand des Patienten die ernſteſten 
Beſorgniſſe erregt. 


Danzig, den 6. Mai. 

— Das Kanonenboot, Delphin“, Commandant Lieut. 3. S 
Kühne, hat den Kieler Hafen verloffen und ſich zunächſt nach 
Stralſund begeben. Das Kanonenboot tritt, nachdem es da⸗ 
ſelbſt feine Beſatzung completirt, einige Seekadetten an Bord 
genommen und ſich genügend verproviantirt, in Begleitung 
der Corvette „Nymphe“ die Fahrt nach dem Pyräus an. Um 
bei der Reiſe beſſer See halten zu können, hat das Kanonen. 
boot von den drei Geſchützen, die es ſonſt führt, die beiden 
gezogenen 24⸗Pfünder an die „Nymphe“ abgegeben und wird 
dieſelben erſt bei der Detachirung im Pyräus nach der Sulina⸗ 
Mündung don der „Nymphe“ wieder übernehmen. Das 
Kanonenboot „Chamäleon“ hat das ſeit Beginn des Winters | 
in Holtenau ftationirt geweſene Kanonenboot „Cyelop“ abgelöſt. 

* Einem Arbeiter in Zoppot wurden vorgeſtern mehrere Beklei. 
dungsgegenſtände geſtohlen. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl verübt 


zu haben, fiel auf einen in der Johannisgaſſe wohnhaften Arbeitkr. 


In Folge der bei ihm vorgenommenen Nachſuchung wurden ſämmt⸗ 
liche geſſohlene Sachen aufgefunden und derſelbe verhaftet. 
* Einem in der Tobiasgaſſe wohnenden Stubirenden iſt vorgeſtern 
Nachmittags mittelſt Einſchleichens ein brauner, rothgeſtreiſter Uever⸗ 
zieher von Doubleſtoff geſtohlen worden. - \ 
„Eine 7OjährigeWittwe ſchlich ſich vorgeſtern Nachmittag in eine 
Remiſe des Bahnhofes und ſtahl daraus die Stiefeln eines Arbei⸗ 
ters, weiche er vorläufig dorthin verwabrt hatte. . 
> Wehlau, 3. Mai. Geſtern wurde beim hieſigen 
Kreisgericht die Unterſuchungsſache wider den Landwehrlieu- 
tenant Becker und den Delonomen Herrmann verhandelt. 
Es find dies diejenigen Perſonen, welche, wie mehrfach ſchön 
früher mitgetheilt iſt, im Auguſt v. J. in Gaßner's Holel 
durch den Ulanen⸗Lieutenant v. Saß mit dem Säbel tractirt 
und demnächſt verhaftet wurden. Den Angellagten iſt das im 
§ 88 des Str. G. B. vorgeſehene Vergehen — Anreizung 
einer Militärperſon zum Ungehorſam gegen einen Oberen — 
zur Laſt gelegt. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Am 
8. Auguſt v. J. befand ſich in Geſellſchaft der Angeklagten 
der Sergeant Herrmann vom hieſigen Stamm + Bataillon 
im oben gedachten Lokale, in welches ſpäter auch v. S. trat, 
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Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


und New: 


vermittelſt der Poſtdampf 
axonta, x 


Saronia, BR 


Germanta, „ 


ort nn 

tler Bine 

Een 
rt. A 110, Zwi⸗ 


ben zur Schließung der Verträge für vorſtehende Shi e 148 conceſ⸗ 
H. E. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 
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der es mißfällig bemerkte, daß der Sergeant ſich nicht vom 
Platze erhob. v. S. forderte ihn deßhalb auf, ihm nach 
der Wache zu folgen, worauf einer der beiden Angeklagten 
erklärt habe, Herr v S. möchte ihre Gemüthlichkeit nicht ſtö⸗ 
ren, ſie hätten ſo lange ſchon zuſammengeſeſſen und würden 
auch ferner zuſammenbleiben. Der Sergeant folgte nicht zur 
Wache, und die Staatsanwaltſchaft erkannte in dieſen Wor⸗ 
ten den Grund, daß es nicht geſchehen. Die Scene endigte 
damit, daß v. S. ſich zur Aſſiſtenz zwei Ulanen von der 
Wache herbeiholte und, da er den Sergeanten H. nicht mehr 
vorfand, nach kurzem Worlwechſel auf die Angeklagten einhauen 
ließ und ſie ſodann verhaftete. Die hieſige Polizei recla⸗ 
mirte indeß die Arreſtanten und mußte da auch ihre Freilaſ⸗ 
ſung erfolgen. Die Angeklagten erklärten, des ihnen zur Laſt 
gelegten Vergehens nicht ſchuldig zu fein, weil fie den Ser⸗ 
geanten H. zum Ungehorſam durchaus nicht angereizt, ſon⸗ 
dern nur eine Verſtändigung herbeizuführen verſucht hätten. 
Die neun vorgeladenen Zeugen, darunter v. S. als Infor- 
mationszeuge, wußten ſämmtlich zwar zu bekunden, daß zu 
dem Lieutenant v. S. die obigen Worte geäußert feien, aber 
keiner vermochte zu fagen, wer von den beiden Angeklagten 
dies gethan Die durch den Juſtizrath Reich geführte Ver⸗ 
theidigung hob dieſen Umftand beſonders hervor. Der Ge 
richtsbof verurtheilte beide Angeklagten zu 6 Wochen Ges 
fängniß. Der Zuſchauerraum des Sitzungsſaales war voll⸗ 
ſtändig gefüllt, die Verhandlung dauerte von Morgens 9 Uhr 
bis Mittags 2 Uhr. Dem Gerichtshofe lagen die Unter⸗ 
ſuchungsacten des Militärgerichts gegen den Lieutenant v. S. 
und den Sergenten H. vor. Aus denfelben wurde mülge⸗ 
theilt, daß v. S. wegen Mißbrauchs feiner Amtsgewalt, Miß⸗ 
handlung von Civilperſonen und widerrechtlicher Inhaftnahme 
derſelben zu ſechswöchentlichem Feſtungs -Arreſte verurtbeilt 
ſei. Der Sergeant H. hat die gegen ihn erkannte 10wöchent⸗ 
liche Strafe (ſtrengen Arreſt) in nächſter Zeit bereits verbüßt. 

Denne 

Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 5. Mai 1865. Aufgegeben 2 Uhr 28 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 30 Min. = 
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Fondsbörſe flau. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


1 er Bericht der Sächsischen 9 

kem-Bank zu Leipzig über das Re. 
sultat des ersten Geschäftsjahres kann in mei 
nem Comptoir eingeschen werden, Der Rein- 


aft. 


gewinn betrug darnach 73. 
97 Pfandbriefe dieser Bank halte 
vorräthig und kann solche in Apoints 100 K 


augenblicklich noch al pari abgeb — 

| K. Manne, 

E180) Heilige geistgasse No, 102. 

„ 7 7 
Güter jeder Größe 

in Ost, Westpreußen, Pommern und Poſen 

werden zum Kauf nachgewieſen von 7 


F. A. Deſchner in Danzig, 


[4183] Hundegaſſe 119 


Es UF eine Bei 


Juni. 


amburg, liegend, von 4 
4988 Geiſt⸗ eden, 
I Schfl. Weizen, 
Gerſte; ſämmtliche anderen 
deutend; Inventarj 


Der Magiſtrat. alan 


Am 28. April c. iſt auf dem, dem Kubhalter 
Schlicht bierſelbſt gehörigen Acker vor 
dem Olivger Thore der Leichſam eines neuge⸗ 
borenen Kindes männlichen Geſchlechts mit dun⸗ 
kelblonden Nude vorgefunden worden, und es 
waliet der Verdacht ob, daß der Tod deſſelben 
„gewaltſum berbeig führt iſt. Ich erſuche Jeden, 
dem über die Herkunft und die Todesart dieſes 
Kindes irgend Elwas bekannt iſt, mir feine 
Wiſſenſchaft ſchleunigſt münvlich in meinem Bu⸗ 
reau af Neugarten oder ſch iſttich mitzutheilen. 
Danzig, den 4. Mai 1865. 


Ver Staatanwalt 
v. Wolff. 4187 
f N Auction 
mit eſchenen Bohlen am Wege nach 
: 63 Neufahrwaſſer. 
Dienſtag, den 16. Mai 1865, Vorm. 


10 Ubr, werde ich auf dem Brand'ſchen Holz⸗ 
felde am Neufahrwaſſerſchen Wege öffentlich an 
den Meiſtpietenden verlaufen: 
ca. 250 Stuck geſunde eſchene Bohlen, 3 
bis 4 Zoll ſtark und 10 bis 27 Fuß lang, 
in verſchievenen Partien, und 
ca. 2000 Stück 14, 2%: und 3zöll. Sleeper⸗ 
Dielen von 9 Fuß Länge. 
Der Zablungs⸗Termin wird den bekannten 
Käufern bei der Auction angezeigt. Unbekannte 


telle. 
zahlen zur S . Jae. Wagner, 
14186 6 Auctions⸗Commiſſartus. 


Bau ⸗Sachen. 


Eiſern Roll. Jalouſien (Fenſterverſchluß⸗ 
läden) neueſter Conſtruktlon, mit und obne 
Lichtöffnungen, werden billigſt angefertigt und 
garanlirt für guten Gang 4144] 
Wilh. Tillmanns 

in Remſcheid. 


E Beachtenswerth. 


Da ich jetzt im Beſig der vortheilhafteſten 
engl. Maſchtuerten bin, ſo liefere ich olle 
Arten Wirthſchaftsgeräthe in ve. ſchiedenen 
Metallen, wie auch heſonders Zink⸗ oder Weiß: 
biech⸗Röhren u Niunen verſchie dener Weiten, 
vauerba't gearbeitet, zu den billig ten Preifen, 
Kall Gutermuth, Lampen. u. Metallwaaren⸗ 

Zabrikant, Langenmarkt 26, vis-a-vis der 

Röpergaſſe. [4161] 
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\ 6 Wochen Zeit erfordert "Preife billig. 


ä <> <> <> 
Für Kinder. 
Ilalieniſches Biscuit⸗Pulber. 


Dieſes ſeit langen Jahren im Orient als 
das einzige, wirklich unfehlbare Kräftigungs⸗ 
mittel, bei Kindern erprobte Mittel, laſſen wir 
nach der uns gewordenen Original⸗Vorſchrift 
unter ſteter gewiſſenhafter Beaufſichtigung an 
fertigen. 

Daſſelbe iſt vollſtändig frei von allen 
animaliſchen Fetiſtoffen, welche wie bekannt, 
ſtörend auf vie Verdauung u. Eatwickelung der 
Kinder wirken, und beſteht daſſelbe nur aus den 
zugleich ſtaͤrkenden und nahrhafteſten Pflan⸗ 


zent 5 
eber die günſtigen Reſultate ſtehen uns 
die beiten Zeugniſſe zur Seite un» können wir 


deſſen Anwendung bei Kindern den ſorgſamen 
Müttern nur beſtens nud gewiſſenhaft empfehlen. 


Zu beziehen in verſiegelten Packeten à 5 
und 10 Sgr. in Berlin durch { 
Jacobi, Apotheker 1 Kl., Mägdefran, 
Fruchtſtraße 46, Franzſtraße 5, 
in Danzig bei Carl Gronau, 3 Damm 10. 


Apotheker Bergmann's 
Eispomade, 


rühmlichſt betannk, die Haare zu kräuſeln, fo 


wie deren Ausfallen und Ergrauen zu verhin⸗ 
dern, empfiehlt » Fl. 5, 8 und 10 % 
102186) J. L. Preuss. 


Schönes rothes Kleeſaak zu beben 
Lernecke & Schultz, 


14114 Heiligegeiſtgaſſe 100. 
Guler's Leihbibliothek Jopengaſſe 55. 


3 — — — 
Tie nach den neueſten Erfahrungen auf's Beſte 


Naſenb 


von J. F. Haarbrücker in Elbing 


nimmt alle Gattungen Leinwand, Tiſchzeuge ꝛc. fo wie Garne zur Bleſche, welche 5 bis 


Sendungen werben franco erbeten: 
> KA 
IN 


Die Bangeertjcule 


in 
4009 Ella. Graben am Holzmarkt 107 abzulaſſen. 


— 
. 
eingertchtete 


leiche a 


4 


Jahre sieben bleiben. Diele Befigung 
liegt 1 Meile von der Chauſſee, Bahnheſ⸗ und 
Abſatzort. Alles Nähere bei 5 — 

Deſchner in Danzig, 
(4182) Hundegaſſe 119. 


n per Maſchinenfabrik von G. Pambruch 
OVollbanm & Co. in Elbing ſteben noch 
einige wenig gebrauchte, ſehr get conſervirte 
Torfſtechmaſchinen aus der Fabrit des Herrn 
Broſowski in Jaſſnitz zu mäßigem Preiſe 
zum Verkauf. 3736] 


(Stettiner Ausſtellungslooſe a 1 Vorſt. 
S Graben 51. Ziehung weite Keek 2 
in junger gebildeter Mann, 29 Ja 5 
& mit guter Oandſchriſt und 1 nahen 
ſucht von bald eine Stelle als Aufſeher ac. Auch 
würde derſelbe als Diener, mit 7 auf 
größere Reiſen gehen. Gef. Üferten nimmt 
die Expedition der Danz. Zeitung unter 4145 
entgegen. 2 


Engliſches Haus: Rittergusbeſ. Steffens 
a. Kleſchtau, Steffens n. Gem a. Gr. Soimtau, 
Conſul K under a. Batavia. Kaufm. a 
a. Stettin. Rentier v. Roth a. Düſſeldorff. 

Hotel de Thorn: Gutsbeſ. Beilte a, 
Marienwerder, Bärmann a. Bromberg. Kaufl. 


\ 14084 
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zu 
| Hörter a. N deer . — 
ihren Sommer⸗Curſue am 15 Ma 
e Winter⸗Curſus am 6. Novbr. 1865, 
Anmeldungen der Schüler, unter Beifügung 
der Schulzeugiſſe, find frankirt einzuſenden. 
Der Vorbereitungs⸗Unterricht bes 
ginnt am 24. April teſp. 16. October 1865 un: 
entgeltlich. e 4 
Zur Abnahme der Meiſterprüſung 


für Pauhandwerkker beftrdet ſic vie Kgl. 
Commiſſion am Orte. 


13700] Der Director HMöͤllinger. 


eee öter a, Berlin, Strud a. Memel, Hirehlelv a. 
2 In Kontken bei Altmark, Belgard. „Fabritdel. Steeger d. — 
wei Meilen van Marien⸗ dee. Ziebl 1. Fel Tochter a. Er. Zeisgen- 


dorf. do 
Hotel de Berlin: Oberſt v. Melottke a. 
Danzig. Kaufl. Schäfer a. Laibach, Zwing a. 
Berlin, Kaltſchmidt a. Offenba PR * 
Walter's Hotel: Gutsbef. Schulz a. Kl. 
Montau. Dr. med, v. d. Cone a. Söſt. Kaufm. 
Hürſch a. Jaſtrow. Brauereibeſ. Allert w Gem. 
rang Geſchaͤfts⸗Commiſſtonait Bonniot 
Cognoc. ' 129 
Hotel zum Kronprinzen: Schiffscapt. 
Wegner n. Gem. a. Udermün de. theker 
Leiſtikow g. Maxienburg. Fabr. Eſchenbach a⸗ 
Zanow. Kaufm. Hoffmann a Fieyſtadt. 
Hotel zu den drei Mohern: Gutsbeſ. 
Klein a, Oſtrowo. Kaufl Lindemann g. Königs“ 
berg, Grundies a. Neidendurg. Pamitulier 
Krauſe a. Elbing. ana 


8 burg, find 120 Seck. März 
ſchafe zu verkaufen. Der größere 
Theil ſind Hammel und werden die⸗ 
ſelben, wenn es gewünſcht wird, ſo⸗ 

fort abgegeben. 141501 
00 Maſtſchafe ſtehen zum 
, Verkauf in Archidiakonka 

(414% bei Culmſee, Kr. Thorn. 
i auf ſichete As e ch. 


50 bis 1000 ſel find jiets au haben 
P. Pianowski, 
Poggenpfuhl 22. 


hübſcker Hofbund iſt 


bei 
(4095) 2 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


recht wachſamer, 
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